
Das Leben durch Ki erfahren 

Text von Alfred Müller 

Eine Annäherung an Shiatsu – getragen von buddhistischer Herzenspraxis 

Manchmal sucht der Mensch nach dem Sinn des Lebens, als wäre er ein Gegenstand, den 

man finden kann: hinter einer Tür, am Ende eines Weges, in einem Satz, der endlich alles 

erklärt. Doch Ki lässt sich nicht finden wie etwas, das verloren ging. Ki ist nicht weg. Ki ist da 

– so nah wie dein Atem, so still wie dein Herzschlag, so weit wie der Himmel über dir. 

Ki ist das grundlegende Phänomen des Universums. 

Nicht sichtbar. Nicht beweisbar, wie man Beweise sammelt. 

Und doch erfahrbar – nicht durch den Intellekt, sondern durch das, was in uns tiefer hört: 

das Herz, das Unterbewusstsein, die stille Schicht des Seins, die nicht argumentiert, sondern 

erkennt. 

Wir sind vom Ki erfüllt – jeden Moment. Wir gehen darin, wir essen darin, wir sprechen 

darin, wir berühren darin. Doch wir wissen es nicht. Wir haben gelernt, die Welt zu zerlegen, 

sie zu messen, sie zu analysieren. Wir haben gelernt, Subjekt und Objekt zu trennen, als 

wären wir getrennte Inseln in einem Meer. Und irgendwann glauben wir: Materie sei der 

Ursprung allen Seins. 

Aber in der Ki-Lehre wird eine andere Tür geöffnet. Eine, die nicht nach außen führt – 

sondern nach innen, in die lebendige Tiefe, wo die Welt nicht getrennt ist. 

Wenn das Herz die Welt sieht 

Es gibt eine einfache, stille Frage, die unser ganzes Leben verändern kann: 

Wie sehe ich die Welt – und wie sehe ich dich? 

Sehe ich den Menschen und Welt als Materie? 

Oder sehe ich den Menschen und die Welt als 100% Herz und Bewusstsein? 

In der Ki-Arbeit zeigt sich: Der Herzenszustand ist nicht nur ein Gefühl. Er ist ein Feld. Er ist 

eine Atmosphäre. Er ist ein Ausdruck des Universums in dir.  

Wenn du jemanden ansiehst und innerlich sagst: „Da ist ein Mensch“, kann das durchaus kalt 

sein. Wenn du innerlich sagst: „Da ist eine kostbare Existenz – einzigartig, unersetzbar – 

100% Herz“, dann verändert sich etwas. Unmerklich – und doch ganz klar. 

Ki kann warm sein. Oder schwer. 

Es kann trennen. Oder verbinden. 

Es kann wie Licht sein. Oder wie ein Stein. 

Und wir beginnen zu verstehen: Ki ist nicht nur „Energie“. Ki ist Beziehung. Ki ist Resonanz. Ki 

ist die Art, wie unser Herz die Welt berührt. 

Das ist ein Grund, warum die Ki-Lehre im Westen immer mehr Bedeutung bekommt: Nicht 

weil sie „exotisch“ ist, sondern weil sie eine Lücke füllt, die unsere Zeit schmerzlich spürt. 



Medizin, die wieder ganz werden will. Berührung, die mehr ist als Technik. Leben, das mehr 

ist als Funktion. 

Eine Weltsicht – alt wie der Osten, aber drängend wie heute 

Die Naturwissenschaft hat uns vieles geschenkt. Sie hat unsere Ratio geschärft, unseren Blick 

präzisiert. Aber sie hat auch eine Schattenseite: Sie neigt dazu, den Blick auf das Ganze zu 

verlieren, weil sie das Ganze in Teile schneidet. 

Wir sehen die Welt wie ein mechanisches Gerät. Und beginnen, sie wie ein mechanisches 

Gerät zu behandeln. 

Doch wir spüren inzwischen: Diese Art zu sehen ist zu klein geworden für die Wirklichkeit. 

Und gefährlich, wenn sie allein bleibt. 

Darum spricht der Buddhismus von einer Weltsicht, die nicht nur gedacht, sondern geatmet 

werden muss – eine Weltsicht, die aus dem Herzen kommt: 

1. Alles ist vergänglich. 

Nichts bleibt. Auch du nicht. Auch ich nicht. Auch diese Stunde nicht. 

Vergänglichkeit ist nicht nur traurig – sie ist kostbar. Sie macht den Moment heilig. 

2. Nichts ist unabhängig. 

Alles ist organisch verbunden. Das Ganze ist Eins. Es gibt keine Dualität. 

Was du „ich“ nennst, ist nicht getrennt von dem, was du „Welt“ nennst. 

3. Jeder Teil beeinflusst alle anderen. 

Darum gibt es Karma: nicht als Strafe, sondern als Gesetz der Resonanz. 

Was du aussendest, kommt zurück. Was du pflegst, wächst. 

Diese drei Merkmale sind kein trockener Lehrsatz. Sie sind wie ein Wind, der dein Leben 

anders ausrichtet. Wenn du sie nicht nur denkst, sondern spürst, verändert sich dein Weg – 

sanft und unwiderruflich. 

Ki und Gesundheit: Der Körper hört, wie du lebst 

In Shiatsu sprechen wir nicht nur von Gesundheit als Abwesenheit von Krankheit. Wir 

sprechen von Gesundheit als Stimmigkeit. Als Fluss. Als Tiefe. Als innere Ordnung, die 

entsteht, wenn Bewusstsein und Leben im Einklang sind. 

Darum lautet ein Prinzip so schlicht wie wahr: 

Das Herz und die Lebensweise, die dein Ki stark machen, sind gut für deine Gesundheit. 

Denn der Körper ist nicht nur Fleisch. Er ist Bewusstsein. Er ist Geschichte. Er ist Beziehung. 

Der Körper hört zu, wie du lebst. Er hört die Härte deines Egos. Er hört die Weite deines 

Mitgefühls. Er hört deine Angst. Und er hört deine Liebe. 

Wenn du dein Ki trainierst – im Shiatsu, im Qi Gong, im Aikido, im Gebet, im Nembutsu, in 

der Visualisation– dann trainierst du nicht „etwas Zusätzliches“. Du erinnerst dich an das, 

was du bist. Du stellst dich wieder in den Strom, der immer da war. 

Ki und Schicksal: Die Zukunft entsteht in Begegnungen 



Und dann ein Satz, der wie ein stiller Schlüssel ist: 

Das Herz/Bewusstsein und die Lebensweise, die dein Ki angenehm für andere machen, 

erschaffen eine gute Zukunft für dich. 

Warum? Weil Schicksal nicht zuerst aus Dingen entsteht. Schicksal entsteht aus 

Beziehungen. Aus Begegnungen. Aus dem unsichtbaren Netz, das dich trägt oder fallen lässt. 

Ein Mensch, der angenehmes Ki ausstrahlt, wird nicht nur „netter“ wirken. Er wird ein Ort 

des Friedens für Andere. Andere atmen auf in seiner Nähe. Und weil Menschen gerne dort 

sind, wo sie aufatmen können, öffnen sich Wege. 

So einfach – und so tief. 

Und doch ist hier das große Paradox: 

Oft ist das, was im Ki angenehm ist, das Gegenteil von dem, was das Ego will. 

Das Ego rechnet: 

„Wenn ich gebe, verliere ich.“ 

„Wenn ich teile, habe ich weniger.“ 

„Wenn ich weich bin, bin ich schwach.“ 

Das Herz weiß etwas Anderes. Es weiß, ohne zu rechnen, dass wir nur glücklich sind, wenn 

das Ganze glücklich ist. Weil wir nicht getrennt sind. Weil „eins sein“ nicht nur ein Konzept 

ist, sondern eine Realität. 

Wenn du einen Apfel hast und teilst, spürst du manchmal sofort: Etwas wird weit. Etwas 

wird warm. Etwas wird richtig. Das ist Ki. Das ist das Universum, das in dir sagt: Ja. 

Doch das Ego hat alte Ängste gespeichert – wie ein Monster im Wald des Unbewussten. Und 

viele Menschen wählen deshalb Wege, die das Ki schwächen, obwohl sie glücklich sein 

wollen. Nicht aus Bosheit, sondern aus Angst. Aus Karma. Aus Gewohnheit. Aus dem 

Bedürfnis, „so zu sein wie alle“, selbst wenn alle in Richtung Klippe gehen. 

Hier beginnt die Praxis: nicht gegen das Ego zu kämpfen wie gegen einen Feind, sondern es 

zu sehen. Es unten zu halten. Es nicht dominieren zu lassen. Und Schritt für Schritt das Herz 

zu stärken, bis es wieder den Ton angibt. 

Demut: Der Eingang zur Ki-Wahrheit 

Ein weiterer Schlüssel ist Demut. Nicht als Unterwerfung. Sondern als Offenheit. Als inneres 

„Ich weiß noch nicht“. Als Bereitschaft, eine Erfahrung nicht sofort wie ein Konsument zu 

bewerten. 

Denn wenn du mit dem Kopf urteilst, bleibt das Herz oft zu. 

Und wenn das Herz zu bleibt, bleibt die Ki - Weltsicht unverständlich – egal wie viele Worte 

du hörst. 

Niemand kann dein Herz öffnen, außer du selbst. 

Aber wenn du es öffnest, beginnt etwas zu leuchten. 



Darum sagt die Ki-Praxis ganz direkt: 

Der Zweifel, der nur das Ego schützt, zieht dich und andere nach unten. Praxis ist nicht 

Diskussion. Praxis ist eine Richtung. 

Das Bodhisattva-Herz: Sinn als Verantwortung für das Glück der Welt 

Und dann öffnet sich die größte Dimension: das Mahayana-Gelübde. 

„Weil die Wesen grenzenlos sind, gelobe ich, dass alle gerettet werden.“ 

Das klingt groß. Vielleicht zu groß. Und doch beginnt es klein: in deinem Settsu-Herz – in 

diesem Punkt in der Brust, wo du den Schmerz anderer als deinen eigenen spüren kannst. 

Nicht sentimental, sondern wahr. Nicht dramatisch, sondern still. Ein Bodhisattva ist nicht 

„über“ den Menschen. Er bleibt darunter. Er stützt von unten. Er trägt. 

Das ist das Wesen von Mitgefühl: 

Den Schmerz annehmen – und dafür Frieden geben. 

Den Druck tragen – und dafür Erleichterung schenken. 

Die Zukunft des anderen nicht kontrollieren, aber in sich den Wunsch halten, dass sie hell 

wird. 

Und genau hier wird Sinn erfahrbar. Nicht als Idee, sondern als Verkörperung: 

Sinn ist, das Herz so zu leben, dass das Ki stark wird, gesund wird, weit wird – für dich und 

für andere. Sinn ist, das eigene Leben zu einem Ort zu machen, an dem andere aufatmen 

können. 

Der Weg ist nicht irgendwo – er ist jetzt und hier 

Vielleicht ist der Sinn des Lebens nicht etwas, das wir „finden“. Vielleicht ist er etwas, das wir 

werden. Ein Weg. Eine Richtung. Eine Qualität. 

Wenn du dich heute fragst, ob du richtig lebst, dann frag nicht zuerst den Kopf. Frag das Ki: 

Wird dein Leben enger? - Oder wird es weiter? 

Wird es kälter? - Oder wärmer? 

Wird es härter?.- Oder klarer? 

Ki ist still. Aber es lügt nicht. 

Und wenn du beginnst, ihm zu folgen, wirst du vielleicht entdecken: 

Die Bedeutung des Lebens ist nicht weit weg. 

Sie liegt in der Art, wie du gerade jetzt schaust. 

Wie du gerade jetzt atmest. 

Wie du gerade jetzt gibst. 

Namu Amida Butsu. 

Möge dein Herz weit werden. 

Möge dein Ki hell werden. 

Und möge dein Leben – mitten in dieser vergänglichen Welt – zu einer Quelle von Frieden 

werden. 


